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Anzeigenmuster

Die folgenden Seiten zeigen Ihnen Beispiele für Symbole und Gestaltungselemente sowie mögliche
Formate einer Traueranzeige. Alle Symbole stehen sowohl in schwarz/weiß als auch in Farbe zur 
Verfügung (mehr dazu auf Seite 11). 

Wenn Sie einen Trauerfall in Ihrer Firma haben, bieten Firmennachrufe eine angemessene Form, 
um Ihre Wertschätzung für den Verstorbenen auszudrücken und Ihre Geschäftspartner:innen und 
die Öffentlichkeit zu informieren.

Die Traueranzeige erscheint automatisch auf dem Tagesspiegel Trauerportal trauer.tagesspiegel.de 
(mehr dazu ab Seite 7). Das digitale Trauerportal bietet einen zusätzlichen Ort des gemeinsamen 
Gedenkens. Hier können Mitarbeiter:innen und Geschäftspartner:innen dem Verstorbenen auch 
online Ihre letzte Ehre erweisen und Hinterbliebenen kondolieren.
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Wir trauern um ein 
bewundernswertes Vorbild

Max Muster
* 31. 10. 1972 † 17. 9. 2024

einem sehr geschätzten, 
wunderbaren Kollegen 
und Freund. Wir sind 

erschüttert über seinen 
viel zu frühen Tod.

Geschäftsführung und 
Belegschaft der Firma 
Mustermann GmbH

Berlin, September 2024

Ehemalige des 
Musternamen Gymnasiums, 

Berlin-Bezirk

Die Trauerfeier erfolgt im 
engsten Familienkreis.

Das sind die Starken, 
die unter Tränen lachen und 

andere glücklich machen.
Franz Grillparzer

Max Muster
* 6. 12. 1948 † 18. 3. 2024

Stiftung 
Mustermann GmbH

Das sind die Starken, 
die unter Tränen lachen und 

andere glücklich machen.

Franz Grillparzer

Max Muster
* 6. 12. 1948 † 18. 3. 2024

Wir trauern um unser 
Kuratoriumsmitglied Muster B1

Breite 39 x Höhe 40 mm (1-spaltig)

491,00 €

Muster B2
B 39 x H 80 mm (1-spaltig)

972,00 €

Firmennachrufe im Tagesspiegel
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* 17.2.1946          † 20. 9. 2024
Wir bedauern den Verlust sehr, denn wir haben
nicht nur eine Mitarbeiterin verloren, sondern 

die Kolleg*innen auch eine Freundin.

Marta Mustermann

Muster Universität Berlin

Wir trauern um unsere geschätzte Kollegin

Max Muster war mehr als fünf Jahrzehnte Mitglied der Muster 
Partei Berlin. Mit Beharrlichkeit und Überzeugungskraft trat er 
für seine Positionen ein und war gleichsam, über Parteigrenzen 

hinweg, als offener und konstruktiver Gesprächspartner geschätzt. 
Seinen wachen kritischen Geist, sein lebhaftes Engagement und 

seine nie erlahmende Lust an der politischen Debatte werden           
wir sehr vermissen. Max Muster hinterlässt eine schmerzliche 
Lücke in unserer Partei. Die Muster Partei Berlin wird ihm ein 

ehrendes Andenken bewahren.

Wir trauern um einen langjährigen Weggefährten

Kreisvorsitzende Muster ParteiLandesvorsitzende Muster Partei

* 30.12.1935         † 20. 6. 2024

Max Muster

Marta Muster Erika Muster

Sie war ein Teil unseres Lebens und unserer Arbeit.

Wir haben mit ihr eine allseits geschätzte
Kollegin und einen aufrichtigen Menschen verloren.
Ihr Tod kam unerwartet und hat uns sehr erschüttert.

Wir werden sie stets in guter Erinnerung behalten.

Die Kolleginnen und Kollegen
der Muster GmbH.

Betroffen und voller Anteilnahme nehmen 
wir Abschied von unserer Kollegin

Erika Mustermann
* 30.12.1975          † 20. 6. 2024

Muster B5
B 80,6 x H 100 mm (2-spaltig)

2.370,00 €

Muster B4
B 80,6 x H 80 mm (2-spaltig)

1.904,00 € 

Muster B3
B 80,6 x H 40 mm (2-spaltig)

957,00 €
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Herr Bastian Mustermann hat mit Hingabe und großem Verantwortungsgefühl
am Wiederaufbau und an der Weiterentwicklung unseres Unternehmens mitgewirkt.

Wir haben einen besonderen Weggefährten verloren
und werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Julia Mustermann, Jonas Müller & Renate Muster

Aufsichtsrat und Vorstand der
MUSTER AKTIENGESELLSCHAFT

Das sind die Starken, die unter Tränen lachen,
eigene Sorgen verbergen und andere glücklich machen.

Franz Grillparzer

Bastian Mustermann
* 6. Januar 1940        † 22. März 2024

Stiftung Mustermann GmbH

Die Stiftung Mustermann
trauert um ihr wichtiges Gründungsmitglied

und um ihre ehemalige Aufsichtsrätin.
Sie war Herz und Seele unserer Stiftung. 

Dr. med.

Prof. Lara Mustermann
* 30.12.1958         † 20. 6. 2024

Als Kolleg:innen und Freund:innen 
werden wir ihr unabhängiges Denken 
und die gemeinsame Zeit mit ihr 
sehr vermissen.

Renate Mustermann
Thomas Mustermann
Dorothea Mustermann
Markus Mustermann
Robert Mustermann

Ihr Vermächtnis ist uns Auftrag.

Muster B6
B 80,6 x H 150 mm (2-spaltig)

3.535,00 €

Muster B7
B 122,2 x H 80 mm (3-spaltig)

2.836,00 €
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Johanna Mustermann hat die Geschichte der Psychologie 
an der Muster Universität mitgeprägt – als kritische Wissenschaftlerin, 

geschätzte Kollegin und engagierte akademische Lehrerin.

Traurig, aber mit vielen schönen Erinnerungen und 
mit großer Dankbarkeit nehmen wir Abschied.

Die Muster Universität trauert um

Julia Mustermann
Frank Muster
Anton Meyer

Joseffa Mustermann

Peter Muster
Anna Mustermann

Max Müller
David Mustermann

* 30.12.1955          † 20. 6. 2024

Prof. Dr. Johanna Mustermann

Traurig und tief betroffen nehmen wir Abschied 
von unserer langjährigen lieben Freundin und Kollegin

Wir trauern um

Mathilda Mustermann gehörte zu den herausragenden Gestalterinnen 
auf dem Feld zwischen Handwerk und moderner industrieller Formgebung. 

Mit drei Ausstellungen unter ihrer Mitwirkung in den Jahren 2005, 
2009 und 2015 hat das Mustermuseum Berlin einen Überblick über

ihr vielseitiges Schaffen geben können. Ihre Kreativität und ihr Tatendrang 
wird uns sehr fehlen.

Ihrem uns anvertrauten Werk fühlen wir uns dauerhaft verbunden.

Vorstand und Kolleg:innen des Mustermuseums Berlin

Berlin, im Juli 2024

Wenn ihr mich sucht, so suchet in euren Herzen. 
Habe ich dort einen Platz gefunden, werde ich immer bei euch sein.

Antoine de Saint Exupéry

* 30.12.1935          † 20. 6. 2024

Prof. Mathilda Mustermann

Muster B9
B 122,2 x H 150 mm (3-spaltig)

5.282,50 €

Muster B8
B 122,2 x H 100 mm (3-spaltig)

3.535,00 €
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Wir trauern um unseren plötzlich verstorbenen Kollegen, Freund, Mentor, leidenschaftlichen 
Bibliothekar und engen Vertrauten. Sein plötzlicher Tod erfüllt uns mit großer Betroffenheit

und Trauer. Wir haben mit ihm einen liebenswürdigen Kollegen und sehr engagierten
Lehrer verloren, der unsere Schule entscheidend mitprägte. Wir werden ihn nie vergessen.

Unsere Gedanken und unser tiefes Mitgefühl sind bei seiner Familie.

Die Schulgemeinschaft des Max Muster Gymnasiums

Wenn ihr mich sucht, so suchet in euren Herzen. 
Habe ich dort einen Platz gefunden, werde ich immer bei euch sein.

 Antoine de Saint Exupéry

* 30.12.1963         † 20. 6. 2024

Max Mustermann

Muster B10
B 163,8 x H 100 mm (4-spaltig)

4.700,00 €
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Nachrufe

Z ottel ist nicht tot. Zottel
triffst du überall. Am
Bahnhof in Hamburg,
Ausgang St. Georg, wo die

Junkies am helllichten Tag nacht-
wandeln. In Köln auf der Domplat-
te, „Haste mal ‘n Euro“, in Frank-
furt, Kaiserstraße, in einem der
Hauseingänge, zusammengekau-
ert, weggetreten. Mal schnorrt er
dich an, mal kotzt er dir vor die Fü-
ße oder haut dir in die Fresse. Not-
wehr. Für ihn war es immer Not-
wehr. Weil alle ihn fertig machen
wollten. Was so nicht stimmt. Das
wusste er selbst am besten.

Es gab viele Menschen, die hoff-
ten, dass er es irgendwie auf die
Reihe kriegt. Hexe, allen voran, die
große Liebe der Jugendjahre, die
ihn berühmt gemacht hat, auch
wenn er sich selbst gar nicht mehr

so genau erinnern konnte, ob sie
wirklich seine große Liebe war.
„Hexe und Zottel“, Kai Hermann
hat eine Reportage über die beiden
geschrieben, später wurde ein
Buch daraus, „Engel & Joe“, noch
später ein Film. Der nette Robert
Stadlober hat ihn verkörpert: Zot-
tel. So hübsch war er nie. Zerfrans-
ter Irokesenschnitt. Die Arme ko-
misch am Körper baumelnd. Ver-
legenes Grinsen, vor allem, wenn
er mit Mädchen redete. Der Junge
mit den großen Augen. Sehen
konnte er nicht so gut. Dann auch
noch Klupsch heißen. Da hatten
die Mitschüler immer was zu la-
chen. Aber das ließ er sich nicht
gefallen. Er war kräftig. Er schlug
gern mal zu. Immer Notwehr. 

Seine Mutter hat er geliebt, vom
Vater nie gesprochen. Mit dem

Stiefvater kam er nicht zurecht.
Die Lehre als Kfz-Mechaniker
brach er ab, kein Bock. Punk war
die Karriere, Punk war der ultima-
tive Abstand zu allem. Punk war
tot, als er ans Heroin kam. Die Jun-
kies hatten ihn gewarnt, Finger
weg vom harten Zeug. Sucht ist
das Ende aller Freiheit. Also hat er
das Heroin anfangs nur geraucht,
später dann doch gespritzt, nur hin
wieder, alles im Griff, vor allem als
er Hexe traf. 

Zottel und Hexe, „Engel & Joe“,
sie 15, er 17, zwei Punks, eine Liebe
fürs Leben, die da im Film erzählt
wird. Schöne Bilder, Engel und Joe
zieht es in die Berge. Weg von den
Mühen der Ebene. Den Gipfel er-
klimmen, alles was runterzieht,
hinter sich lassen, Hand in Hand
hinaus aufs Land. So war es nicht.

Der Himmel über Berlin Prenzlauer Berg am 7. Januar um 12:05 Uhr 

Und in diese
Leere kannst du
eine ganze Welt
versenken, mit
allem drum und
dran.

Zottel hat Berge nie gemocht. Er
wollte auch nicht arbeiten für sein
Glück. Er wollte auch sein Kind ir-
gendwann nicht mehr sehen. Er
wollte die schnelle Dröhnung. Oh-
ne Rücksicht auf Verluste. 

Die Sucht hat triumphiert. Auch
wenn jeder wollte, dass die Liebe
der beiden standhält, weg von der
Droge, gemeinsam war das doch
irgendwie zu schaffen. Vor allem
dem Kind zuliebe, ob es wirklich
von Zottel war, egal, aber das war
doch ein Versprechen auf die Zu-
kunft, ein gemeinsames Kind.
Scheißegal Zukunft. Hexe hätte es
beinah geschafft, länger als ein
Jahr war sie clean, ging wieder zur
Schule und dann doch wieder auf
den Strich. Anschaffen, nicht für
Zottel, fürs Heroin. Mit 20 war sie
tot. Das Kind kam ins Heim.

Dennis Klupsch
29. November 1978 - 19. August 2024
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W as macht ein 14-jähri-
ger Junge, der den
Volksschulabschluss
in der Tasche hat?

Michael wollte Schaufensterdeko-
rateur bei Anny Friede werden,
dem besten Bekleidungsfachge-
schäft von Lübeck, sogar mit einer
eigenen Perückenabteilung. Hier
lernte er, wie man Puppen ausstaf-
fiert, und wie man die Sehnsucht
nach Sommer und Bikini mit Sand-
strand, Riesenmuscheln und blau-
em Plastikmeer anfacht. 

Genau gegenüber lag Karstadt,
ebenfalls mit Schaufenstern, die
allerdings von Evelyn dekoriert
wurden. Da standen die beiden Ju-
gendlichen in ihren Schaufenstern
und lächelten einander zu. Micha-
el wagte sich hinüber und sprach
sie an. Eine Hals-Über-Kopf-Liebe
war es für Evelyn nicht. Ruhig war
Michael, aber immer hatte er Ide-
en, was sie machen sollten: ab in
den Jazz-Club, tanzen auf dem „Ri-
ver Boat“, einem Musikschiff auf
der Trave. Einmal führte Michael
sie ins teuerste Restaurant. Die
Kellner rümpften die Nase, ließen
sie aber an einem kleinen Tisch
Platz nehmen, versteckt unter ei-
ner Treppe. Ihr Geld reichte im-
merhin für eine Gerstensuppe. 

Evelyn: Mutters Beweis, dass ihr
Sohn doch nicht schwul war
Michael wohnte bei seiner Mutter
in einem kleinen Reihenhaus. Dort
hatte er zwei Zimmer. „So etwas
Stylisches hatte ich noch nicht ge-
sehen“, sagt Evelyn. Eins war kom-
plett in Weiß gehalten, auf dem
Bett lag ein Flokati, in der Ecke ein
Sitzsack, auf dem weißen Platten-
spieler lag eine weiße Platte. Es
gab einen alten Eckschrank und ei-
ne weiße Papierlampe, die damals
noch gar nicht modern war. Auf ei-
nem Regal standen zwei orangene
Steinguttassen. 

Die Mutter mochte Evelyn, war
sie doch der Beweis, dass ihr Mi-
chael nicht schwul sein konnte.
Das war ihre große Furcht. Wie
Michael sich schon als Kind anzog,
weißes offenes Hemd, in den Haa-
ren eine Spange. Kokett präsen-
tiert er sich auf den Kinderfotos. 

Mit zwei erkrankte Michael an
einer Gehirnentzündung, kämpfte
neun Monate im Krankenhaus um
sein Leben. Dann entdeckten die
Ärzte eine angeborene Herzkrank-
heit, die damals noch nicht oper-
able war. Michael hätte sterben
können, jederzeit. Deswegen soll-
te der große Bruder immer aufpas-
sen, dass Michael nicht zu sehr
rannte, sich nicht zu sehr aufregte

und erst recht nicht auf den zuge-
frorenen Fluss ging. Der Vater
starb, als Michael fünf war, ein Au-
tounfall. Das hatte die Mutter ver-
ändert, hart gemacht. Trotzdem
versuchte sie ihren Jungs alles zu
bieten, fuhr mit ihnen nach Italien
oder nach Sylt. Michael liebte sie,
auch wenn es schwer mit ihr war.
Als Michael und Evelyn einen Ke-
ramikkurs in der Volkshochschule
besuchten, formte Michael eine
Madonna und eine Vase für seine
Mutter. 

Da wusste sie, dass ihre Zeit
enden würde
Evelyn wollte Keramik an der
Hochschule der Künste in Berlin
studieren. Michael wollte auch
weg aus Lübeck. Erst dekorierte er
bei Peek und Cloppenburg, dann
bei Karstadt am Hermannplatz,
fuhr am Wochenende Zeitungen
aus, machte seinen Realschulab-
schluss nach und begann schließ-
lich auch ein Kunsthandwerksstu-
dium an der HdK. Der Freundes-
kreis wuchs, darunter waren auch
schwule Freunde, die Evelyn und
Michael mit in ihre Bars und Dis-
cos nahmen. Als Michael eines
Abends sagte, dass er noch dablei-
ben wolle, antwortete sie: „Aber
wir sind doch immer zusammen
nach Hause gegangen.“ Da wusste
sie, dass ihre Zeit enden würde.
Freunde blieben sie.

Winter 1979, draußen stob der
Schnee, als es an Norberts Tür
klingelte. Norbert war Lehramts-
student, er besuchte ein Männer-
seminar, in dem auch Peter war.
Neben Peter wiederum wohnte
Michael. An diesem Abend also
nahm Peter Michael mit zu Nor-
bert. Norbert öffnete, sah Michael
und war wie vom Blitz getroffen.
Was für ein Mann, gut aussehend,
groß gewachsen und diese Aus-
strahlung! Norbert war so perplex,
dass er die Tür spontan wieder zu-
warf. „Was soll ich tun?“, fragte er
seinen Mitbewohner panisch.
„Vielleicht öffnest du einfach erst
einmal wieder.“ Eine Woche spä-
ter waren Norbert und Michael ein

Paar. Als Norbert sein Studium
vernachlässigte, sagte Michael zu
ihm: „Jetzt reiß dich zusammen
und werde mal fertig.“ Michael
war ein Meister klarer Ansagen. 

Kunsthandwerk war gefragt.
Evelyn, Michael und eine weitere
Künstlerin eröffneten eine Werk-
statt mit Verkaufsraum und Gale-
rie. Zweimal im Jahr fuhren sie auf
die Messe, stellten dort ihre Stü-
cke aus, nahmen Aufträge entge-
gen, die sie dann abarbeiteten. Mi-
chael liebte das Fragile. Stücke aus
Biskuit-Porzellan, fein ausgerollt,
die man sofort anfassen möchte,
was allerdings gefährlich wäre.
Oder Vasen, die so schräg standen,
dass man glaubte, dass sie doch
umfallen müssen. Anfang 1990
machte Michael das „Clay“ auf,
sein eigenes Geschäft auf der Bun-
desallee, hinten die Werkstatt,
vorn der Verkaufsraum mit wei-
ßen, freischwingenden Regalen,
die von unten angeleuchtet waren.
Norbert half im Laden, wann im-
mer er konnte. 

Schonen sollte er sich
1994 hörte Michaels Herz auf zu
schlagen. Er fiel bei der Silber-
hochzeit seines Bruders einfach
um. Norbert presste immer wie-
der auf seinen Brustkorb, bis der
Rettungswagen endlich da war.
Michael überlebte, bekam einen
Defibrillator eingesetzt. Schonen
sollte er sich, doch vom Leben ließ
er sich nicht abhalten. Oft reiste er
mit Norbert nach Australien, mit
Camper oder Jeep fuhren sie in die
Nationalparks. Einmal, als ein Ge-
witter über ihnen wütete, die Blit-
ze durch den Himmel zuckten,
sagte Michael, dass es völlig in
Ordnung wäre, wenn es hier und
jetzt vorbei wäre. 

Immer wieder war es fast so
weit, immer wieder wurde er vom
Defibrillator, von Norbert und den
Ärzten zurückgeholt. Die beiden
heirateten, kauften sich eine große
Altbauwohnung am Adenauer
Platz, Michael richtete sie ein, ge-
schmackvoll, mit Stil, wie immer.

Schließlich musste Michael ein-
sehen, dass all sein Optimismus
seinen Körper nicht wieder ge-
sund machen würde. Im Kranken-
haus, im Rückblick auf sein Leben,
sagte er, dass es ein Glück war, dass
es Norbert gab. Als Michael starb,
war Norbert an seiner Seite. Als es
vorbei war, setzte sich Norbert auf
sein Fahrrad, stellte sich vor, wie
Michael auf seinem Gepäckträger
Platz nehmen und sagen würde:
„Fahren wir jetzt endlich nach
Hause oder was!“ Karl Grünberg

Als er sagte, dass er noch
bleiben wolle, antwortete
sie: „Aber wir sind doch
immer zusammen nach
Hause gegangen.“

Zottel war da längst wieder für
sich, trieb sich auf der Straße rum,
schnorrte, blaffte, schlug zu, raub-
te Leute aus, kam in den Knast für
zwei Jahre. Aber von der Droge
kam er nicht weg. Und ans große
Geld kam er auch nicht, dafür war
seine Geschichte nicht gut genug.
Christiane F., die kannte jeder, da
gab es viel Mitleid und noch mehr
Sensationsgier, die konnte leben
von ihrer Geschichte, die sie Kai
Hermann erzählt hatte, „Wir Kin-
der vom Bahnhof Zoo“. Christia-
nes Schicksal blieb vielen im Ge-
dächtnis, aber Zottel war schnell
wieder vergessen. 

Was gab es da auch zu erzählen?
Er hat einfach weitergelebt auf der
Straße. Bis er irgendwann nicht
mehr konnte. Methadon hat ihm
geholfen. Weg vom Heroin. Das
Methadon in einer Dosis, die jeden
anderen umgebracht hätte. Aber
Methadon hilft nur dem Körper.
Die Seele, die sehnt sich ja immer
noch nach Rausch, nach Verges-
sen. Aber Seligkeit kriegst du nicht
auf Rezept. Und für ein schöneres
Leben hatte er nicht die Kraft. 

Trinken half auch nicht
Er war ja klug, er wusste ja, an wem
es lag, dass er nichts auf die Reihe
kriegte. In Menschen lesen, das
konnte er, das hatte ihn oft gerettet
auf der Straße. Die Leute genau an-
sehen. Und was er da im Spiegel
sah, war einer, der sich immer wie-
der selbst die Beine weghaut. Klar
gab er manchmal anderen die
Schuld, aber noch schwerer trug er
an sich selbst.

Er soff sich die Leber weg. Aber
Trinken half auch nicht. Er ließ das
Trinken sein, als es längst zu spät
war. Und wurde noch grantiger, al-
so griff er wieder zur Flasche.
Mehr als drei, vier Bier brachte er
eh nicht mehr runter. Plus Metha-
don. Aber sein Körper wollte nicht
mehr. Zähne kaputt, Diabetes, of-
fene Wunde am Bein, Leberzirrho-
se, Varitzen in der Speiseröhre, er
blutete innerlich, verblutete fast.
Wartete auf den Tod, vertrieb sich
die Zeit an der Playstation, Wrest-
ling. Mit Kumpels, ohne Kumpels,
mal im Streit, dann wieder schnell
versöhnt. Freundschaft war das
nicht mehr, also auch kein Hass,
wenn was in die Brüche ging. Kein
Feuer, für nichts. Es ist diese Leere,
die eine Sucht in dir zurücklässt,
und in diese Leere kannst du eine
ganze Welt versenken, mit allem
drum und dran. Ohne dass du was
wiederfindest, das dich zum Lä-
cheln bringt. Seine drei Hunde
starben ihm der Reihe nach weg,
der Bruder bekam Corona und trat
noch vor ihm ab.

Er war nicht allein, er hatte Be-
treuer, er hatte eine Liebe, bis zum
Schluss, Melli, wäre gern mit ihr
aufs Land gezogen, in die alte Hei-
mat, die Mutter wartete ja auf ihn,
aber da war nichts mehr zu ma-
chen. Er kriegte ja nicht mal mehr
sein Zimmer im Wohnheim aufge-
räumt. Was ihn noch begeistert
hätte, eine Zeitmaschine, in die
wäre er gern gestiegen, aber die
parkte immer sonst wo, da kam er
nicht mehr hin. Gregor Eisenhauer

Auf dieser Seite schreiben wir über Berliner, die in jüngster Zeit
verstorben sind.
Die Texte der vergangenen Woche finden Sie unter 
tagesspiegel.de/nachrufe. Anregungen und Vorschläge 
für die Redaktion: per E-mail an nachrufe@tagesspiegel.de oder telefo-
nisch 030 / 29021-14712

Michael Freiberg
29. Mai 1950 - 23. September 2024

Jeden Samstag erinnert die Nachrufserie 
im Tagesspiegel an Berliner:innen, 
die in jüngster Zeit gestorben sind. 

Die Tagesspiegel-Redaktion hat den An-
spruch, mit der Serie einen besonders 
lebendigen Ausschnitt aus dem Leben 
der Verstorbenen zu zeigen, zu erinnern 
und zu erzählen.

Diejenigen, die Interesse daran haben, 
dass auf den Nachrufe-Seiten über ihre 
verstorbenen Kolleg:innen berichtet wird, 
können sich gerne beim Tagesspiegel 
melden unter
nachrufe@tagesspiegel.de.

Die Nachrufe-Seiten im Tagesspiegel gedenken der Verstorbenen



Das erweiterte und interaktive 
Trauerportal des Tagesspiegels:
trauer.tagesspiegel.de

Was wir Ihnen auf dem Trauerportal des Tagesspiegels bieten:

7

Traueranzeigen und  
redaktionelle Nachrufe 

Informieren Sie sich zu  
den aktuellen Trauerfällen  
aus dem Tagesspiegel.

Suchfunktion  

Durchsuchen Sie die 
Traueranzeigen aus dem 
Tagesspiegel nach Namen, 
Erscheinungstag und vielen 
anderen hilfreichen 
Filterkriterien.
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Trauerhilfe 

Nutzen Sie unsere umfangreichen  
Ratgeber zu den Themen Bestattung,  
Testament und Trauerbewältigung. 
Auch Kontakt zu Trauerexpert:innen 
und ein Trauer-Chat stehen Ihnen hier 
zur Verfügung.

Ratgeber  

Im Ratgeber finden Sie hilfreiche 
Hinweise für den Trauerfall. 
Vom Thema Testament bis hin zu den 
Themen Trauersprüche und -floristik.

Branchenbuch  

In unserem Branchenbuch finden Sie 
neben dem Bestatter in Ihrer Nähe 
auch weitere Trauerdienstleister.
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Zu jeder Anzeige, die im Tagesspiegel erscheint, wird kostenlos eine Gedenkseite im Tagesspiegel 
Trauerportal erstellt. In wenigen Schritten können Sie dann eine individuelle Gedenkseite anlegen. 
Über eine eigene Webadresse kann diese von eingeladenen Trauernden besucht, mitgestaltet und 
ergänzt werden. 

Passwortschutz 

Soll die Seite nur einem ausgewählten Kreis von Personen 
zugänglich sein, können Sie die Seite bei der Aktivierung mit 
einem Passwort schützen.

Gestaltungselemente 
einer Gedenkseite

• Foto des Verstorbenen 
	 und passendes 
	 Stimmungsbild

• 	Zusammenfassung 
	 aller zugehörigen 
	 Traueranzeigen 

•	Kondolenzbuch 

•	Gedenkkerzen

• 	Individuelle Gestaltungs- 
	 möglichkeiten 

•	Hintergrundmusik 

•	Fotoalben 

•	Videos & Audio

Ein virtueller Ort des Trauerns –
die individuell zu erweiternde Gedenkseite
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Beachten Sie bitte

Außer den in diesem Folder gezeigten Mustern können Anzeigen auch in anderen Größen veröffent-
licht werden. Für die Anzeigenbreite im Tagesspiegel gibt es sechs Möglichkeiten, wobei die Höhe 
variabel gewählt werden kann (Mindesthöhe 10 mm).
Sie können Ihren Nachruf auch mit einem farbigen Symbol oder Hintergrund versehen.
Bitte wenden Sie sich dazu an den Kontakt auf der Rückseite des Folders.

Firmennachrufanzeigen 
im Tagesspiegel

Spaltenzahl			   Tagesspiegel

1 Spalte	 =			   39,00 mm Breite

2 Spalten	 =			   80,60 mm Breite

3 Spalten	 =		   122,20 mm Breite

4 Spalten	 =		   163,80 mm Breite

5 Spalten	 =		  205,40 mm Breite

6 Spalten	 =		   247,00 mm Breite

Preise

Millimeterpreis Tagesspiegel 

Montag bis Samstag: 11,65 € pro mm

So berechnen Sie den Preis für Ihre Anzeige:
Spaltenzahl x Höhe in mm x Anzeigenpreis (pro mm)

Eine Musterberechnung für Musteranzeige B6:
2 (2 Spalten = 80,6 mm) x 150 (Höhe in mm) x 11,65 € (Anzeigenpreis pro mm) 
+ 40,00 € (Verlinkung im E-Paper) = 3.535 € zzgl. MwSt.

Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. Es gelten die Preisliste Nr. 67, gültig ab 01.01.2026 sowie die AGB des Tagesspiegels: impact.tagesspiegel.de/agb. 
*Es erfolgt eine automatische u. kostenpflichtige Verlängerung der Print-Anzeigen als klickbare Anzeige im E-Paper für 40 €/Anzeige ab einer Anzeigenhöhe  
von 50 mm, darunter werden 25 €/Anzeige berechnet. Der Preis ist AE- und nicht rabattfähig und versteht sich zzgl. MwSt.
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Gestaltungselemente für
Firmennachrufe

Auswahl der Symbole

� 1. � 2. � 3. � 4. � 5. � 6.

� 13. � 14. � 15. � 16. � 17. � 18.

� 7. � 8. � 9. � 10. � 11. � 12.

Farbvarianten für die Symbole

Violett Rostbraun Dunkelrot Blau Gold

A B C D E



Der Vermarkter für Qualitätsmedien aus der Hauptstadt.

Kontakt für Traueranzeigen im Tagesspiegel 

Verlag Der Tagesspiegel GmbH
Anzeigenabteilung, 10876 Berlin

Beratung und Annahme Anzeigenaufträge: 
E-Mail: dispo@tagesspiegel.de 

Das Tagesspiegel Trauerportal
finden Sie unter: trauer.tagesspiegel.de

http://trauer.tagesspiegel.de

